
NEONEWS  |  NUMMER 62  |  NOVEMBER 2023

Erfassung der Nachhaltigkeit eines 
Produkts dank EPD
Die Frage der Nachhaltigkeit wird heiss diskutiert. Wir müssen uns sowohl mit den 
Herausforderungen der Klimakrise als auch dem Verlust der Artenvielfalt und der 
schwindenden Verfügbarkeit unserer Ressourcen auseinandersetzen. Der Druck, 
ökologische Aspekte bei der Wirtschaftstätigkeit zu berücksichtigen, steigt spür-
bar durch vermehrte Nachfrage der Verbraucher und härteren Anforderungen in 
öffentlichen Ausschreibungen.

Eine effektive Antwort auf diese Herausforderung bieten «Environmental Product 
Declarations» (EPD) / Umweltproduktdeklarationen. EPDs erfassen die Auswirkun-
gen eines Produkts auf den Klimawandel, aber auch andere Umweltkategorien wie 
Ozonabbau, Versauerung, Ressourcenknappheit und viele mehr. Dabei werden 
Umweltauswirkungen ausgeschlossen, die nicht eindeutig auf das Produkt zu-
rückzuführen sind, wie beispielsweise betriebliche Verwaltungsprozesse. EPDs 
können zudem extern überprüft und veröffentlicht werden. Schon allein der Besitz 
einer EPD kann zurzeit einen Wettbewerbsvorteil bedeuten. Also, warum nicht 
gleich mit der Erstellung einer EPD loslegen?

Nicht ganz so schnell! Es gibt eine Vielzahl von Normen, Standards und Vorschrif-
ten, die beachtet werden müssen. Je nach Produktkategorie gibt es unterschied-
liche «Product Category Rules», die festlegen, wie die Ökobilanzierung durchge-
führt werden soll. Diese Normen legen insbesondere fest, wo die Grenzen für die 
Erfassung von Umweltauswirkungen gesetzt und welche Informationen erfasst 
werden müssen. Es erfordert erheblichen Zeitaufwand und Engagement, hier auf 
dem neuesten Stand zu bleiben.

Lohnt sich das überhaupt? Auf den ersten Blick erscheint das EPD-Zertifikat wie 
eine Ansammlung von schwer interpretierbaren Daten. Angesichts der Vielzahl 
von Umweltauswirkungen mit unterschiedlichen Einheiten und Unsicherheiten ist 
die Interpretation eine Herausforderung. Wie gewichtet man die Umweltauswir-
kungen und welchem Produkt sollte daher Vorrang eingeräumt werden? Dennoch 
können EPDs hervorragend genutzt werden, Produkte kontinuierlich in verschie-
denen Umweltkategorien nachhaltiger zu gestalten.

Mit der wachsenden Anzahl an EPDs wird der Wettbewerbsvorteil, eine EPD zu be-
sitzen, schwinden. Wenn das Vorweisen einer EPD zur Norm geworden ist, ist es 
sicherlich von Vorteil, bereits frühzeitig mit deren Erstellung begonnen zu haben, 
um seine Produkte zu diesem Zeitpunkt bereits nachhaltiger gestaltet zu haben 
als die Konkurrenz. 

Nils Kalbfuss      Christine Wenk

Editorial
Liebe Leserinnen und Leser
Am 25. September war «SDG 
flag day», eine Massnahme des 
Schweizer UN Global Compact, 
um das Bewusstsein dafür zu 
stärken, dass es noch gewaltige 

Anstrengungen braucht, um die internationalen Ent-
wicklungsziele für Nachhaltigkeit bis 2030 zu erreichen. 
Neosys ist der Aufforderung, sich eine Fahne der 
17 Entwicklungsziele (SDG’s *) zu beschaffen und diese 
am 25.9. gut sichtbar aufzuhängen, nachgekommen. 
Fahnen aufzuhängen löst aber alleine natürlich noch 
keine Probleme.

Mit unserer täglichen praktischen Arbeit sind wir da schon 
näher dran. Ob es sich dabei um eine Produkt-Ökobilanz 
(EPD) handelt, um eine Abklärung zu Kinderarbeit oder 
Konfliktmineralien, um ein Lager für gefährliche Chemi-
kalien oder um eine Klimagasbilanz: Fast immer stehen 
unsere Tätigkeiten in einem direkten oder indirekten Zu-
sammenhang mit einem der Entwicklungsziele.

Von einigen solchen Tätigkeiten ist im vorliegenden Neo-
News Nr. 62 die Rede. Wir empfehlen die Artikel, die wie 
immer ein Ausschnitt unserer aktuellen Arbeit sind, herz-
lich Ihrer Aufmerksamkeit.

Viel Vergnügen beim Lesen!

Jürg Liechti

* SDG steht für Sustainability Development Goals, 

die Nachhaltigkeitsziele der UNO
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Die eigene Klimawirkung managen
Gemäss Synthesebericht des IPCC vom März 2023 haben weit-
reichende und rasche Veränderungen stattgefunden. Extrem-
wetterereignisse wie Starkniederschläge, Hitzewellen, Dürre und 
starke Stürme haben in deren Häufigkeit zugenommen.

Aus den bisherigen Erkenntnissen lässt sich schliessen, dass wir sehr 
wohl Einfluss nehmen können, und zwar auf die eigene Klimawirkung. 
Grosse Wirkung kann mit Luftreinhaltung und der Emissionsreduk-
tion von Methangas erzielt werden. Auch mit der Reduktion anderer 
Treibhausgase lässt sich Wirkung erzielen. Die eigene Klimawirkung 
liegt dabei sowohl im eigenen Tätigkeitsbereich wie auch indirekt über 
unsere Entscheidungen, die sich anderswo auswirken. Ein Manage-
mentsystem nach ISO 14001 gibt uns für die Umsetzung ein hilfrei-
ches Instrument zur Hand: der Deming-Kreislauf (PDCA). Es gilt ge-
mäss Kontext- und Stakeholderanalyse sowie Umweltanalysen 
(Treibhausgasbilanz und Life Cycle Analysis) das Risikomanagement 
und die Compliance sicherstellen, Klimaziele definieren und Mass-
nahmen umsetzen, das Zielpublikum informieren, Kennzahlen zur 
Klimaleistung überwachen und in der Managementreview die Fort-
setzung diskutieren.

So kommen wir aus einer grossen und überwältigenden Problemstel-
lung auf konkrete Handlungsspielräume und eine aktive Umsetzung.

Angela Mastronardi

• Kontext- und Stakeholderanalyse (Klima, Gesetze, 
Gesellschaft)

• Umweltanalyse (direkte und indirekte Wirkung, LCA, 
Treibhausgasbilanz )

• Risikomanagement (Produktionsprozesse, 
Transporte, Gebäude)

• Compliance sicherstellen (Energie-/CO2-Gesetz, 
Standards)

• Klima-Ziele definieren

Plan

• Massnahmen umsetzen (Fuhrpark, Gebäude, 
Optimierung Produktionsprozesse, Beschaffung, 
Entwicklung)

• Informieren und Schulen der Stakeholder

Do

• Kennzahlen zur Klimaleistung überwachen (kg 
CO2-eq pro Jahr und pro Produktionseinheit, 
mehrjährig)Check

• Managementreview mit Klimabericht, Diskussion und 
Entscheidungen zur FortsetzungAct
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Strategische Vorteile interner legal compliance 
Audits durch externe Experten
Die heutigen Unternehmen sind mit einer Vielzahl 
von Herausforderungen und Aufgaben konfron-
tiert. Zwischen Aspekten der Innovation, Rentabi-
lität, Umwelt- und Arbeitssicherheit und der Ein-
haltung von gesetzlichen Vorschriften sind die 
Ziele meist nicht einfach zu vereinbaren. In diesem 
Zusammenhang erweist sich die Durchführung in-
terner legale compliance Audits durch externe Ex-
perten als wertvoller strategischer Vorteil und als 
eine langfristig rentable Investition.

Einer der Hauptgründe, warum Unternehmen in-
terne legal compliance Audits mit unabhängigen 
Experten in Betracht ziehen sollten, ist die objek-
tive und unvoreingenommene Sicht auf die Unter-
nehmensabläufe. Der Blick von aussen ermöglicht 
eine kritische Bewertung und problematische Si-
tuationen können unvoreingenommen analysiert 
werden. Diese Objektivität fördert eine gründliche 
und ehrliche Analyse, die zu relevanten und um-
setzbaren Empfehlungen für eine kontinuierliche 
Verbesserung führt.

Interne legal compliance Audits, die von externen 
Experten durchgeführt werden, spielen eine ent-
scheidende Rolle bei der Einhaltung der gesetzli-
chen Anforderungen. Da die Themen immer kom-
plexer werden, kann ein Experte schnell den grössten 
Nachbesserungsbedarf erkennen, Umsetzungs- 

massnahmen empfehlen und frühzeitig über kom-
mende gesetzliche Änderungen informieren. Die 
Stakeholder — Investoren, Kunden, Geschäftspart-
ner und Regulierungsbehörden — legen grossen 
Wert auf Transparenz und Rechenschaftspflicht. 
Interne legal compliance Audits, die von externen 
Experten durchgeführt werden, belegen das En-
gagement des Unternehmens für diese Werte und 
stärken so das Vertrauen und die langfristigen Be-
ziehungen zu den Stakeholdern. Dank dem Fach-
wissen der externen Experten kann eine fundierte 
Übersicht zu den gesetzlichen Vorschriften sowie 
die Umsetzung der entsprechenden Forderungen 
erarbeitet werden. Die Objektivität der externen 
Berater ermöglicht es, Risiken frühzeitig zu erken-
nen und Massnahmen zu erarbeiten. In diesem 
Rahmen bietet Neosys seine Expertise mit Hilfe 
zahlreichen Fachexperten an. Die Audits können 
allgemein gestaltet werden oder auch zu spezifi-
schen Themen, wie zum Beispiel zum Umwelt- 
oder Arbeitsschutz, aber auch zum Umgang so-
wie Lagerung von Gefahrstoffen. Wir freuen uns 
auf Ihre Anfragen und unterstützen Sie gerne in Ih-
rem Engagement für sichere Arbeitsplätze und im 
nachhaltigen Umgang mit der Umwelt.

Danielle Düby      Benoît Poltera
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Neosys ist Partner des NNWSO
Das Bewusstsein dafür, dass gemeinsame Aktionen verschiedener 
Stakeholder nötig sind, um wirkliche Fortschritte auf dem Weg zu 
mehr Nachhaltigkeit zu machen, hat die Solothurner Wirtschafts-
verbände (Handelskammer und Gewerbeverband) und den WWF 
zusammen mit weiteren Akteuren dazu bewogen, das Nachhaltig-
keitsnetzwerk Solothurn (NNWSO) zu gründen. Einerseits ist es 
wichtig die (lokale) Wirtschaft dazu zu bewegen, etwas für mehr 
Nachhaltigkeit zu tun. Das ist das Anliegen der Umweltverbände. 
Andererseits ist es wichtig, neue Gesetze und Normen für mehr 
Nachhaltigkeit so umzusetzen, dass sie «KMU-tauglich» sind. Das 
ist das Anliegen der Wirtschaftverbände. Kombiniert man diese bei-
den Anliegen, so entsteht eine Win-Win-Situation für alle. Als erstes 
Thema befasst sich das NNWSO mit der Umsetzung von Absenk-
pfaden und Netto-Null-Zielen für die Klimagasemissionen. Mit der 
Hilfe von Fachexperten wird ein niederschwelliges Dienstleistungs-
angebot zusammengestellt, mit welchem auch kleine Unternehmen 

rasch und einfach zu einer Klimagasbilanz kommen und Massnah-
menpläne erarbeiten können, um die Emissionen zu senken. Die-
ses Angebot ist stufenweise aufgebaut und umfasst die Dienst-
leistungen:

– Kickoff für Unternehmen. Allgemeine Orientierung
– Vertiefungs-Workshop
– Erstellen einer einfachen betrieblichen Klimagasbilanz
– Formulieren von Absenkpfaden und Zielen (bis hin zu
 «Science Based Targets»)

Wir von Neosys freuen uns und sind stolz darauf, dass wir einer der 
Fach-Partner des NNWSO sind und nun schon mehrere Solothur-
ner Firmen auf dem Weg zu ihrer Klimagasbilanz betreuen dürfen. 
 

Jürg Liechti

Neosys im Wandel
Momentan stehen wir in einem erfreulichen Wandel. 
Durch die gute Nachfrage wächst unser Team stetig wei-
ter. Waren wir im Jahr 2020 noch 25 Mitarbeitende, sind 
wir bis Ende Jahr fast 40 Mitarbeitende. Trotz des Wachs-
tums konnten wir durch die gute Integration in den ein-
zelnen Teams und den diversen sozialen Anlässen den 
Zusammenhalt unter den Arbeitskollegen beibehalten.
Die beiden Bereiche Technik / Umwelt und Ökobilanzen 
konnten wir dieses Jahr zum neuen Bereich Umwelt und 
Energie fusionieren. Rolf Gerber gab infolge der Nachfol-
geplanung die Bereichsleitung an Frau Dr. Christine Wenk 
ab. Dr. Christine Wenk ist promovierte Umweltnaturwis-
senschafterin und ist seit 2017 bei der Neosys, wo sie in 
den letzten Jahren den Bereich Ökobilanzen und Klima-
neutralität aufbaute.

Rolf Gerber wird im April 2024 nach 38 Jahren in der Neo-
sys pensioniert und hat den Bereich Technik / Umwelt 
16 Jahre lang geführt. Wir danken ihm für die lang- 
jährige Arbeit und sein Engagement.

Dieses Jahr schloss unsere erste Lernende Fatima Mif-
taroska ihre Ausbildung zur Büroassistentin erfolgreich 
ab und unsere neue Lernende Chana Jaquier begann im 
August Ihre dreijährige Ausbildung als Kauffrau EFZ. 

Solène Arnold und Konstantin Kosicek haben ihr Prakti-
kum im naturwissenschaftlichen Bereich begonnen, um 
ihr Praxiswissen zu vertiefen.

Michael König

Inputseminar: Legal Compliance im Bereich  
Sorgfaltspflichten und Berichterstattung
Die Anforderungen an Schweizer Unternehmen im Bereich 
Material Compliance, nicht-finanzielle Berichterstattungs-
pflichten und menschenrechtliche Sorgfaltspflichten wer-
den stetig grösser. Eingebettet in den EU-Markt sind nicht 
nur Schweizerische Gesetze relevant, sondern Unterneh-
men sind auch von Änderungen im EU-Recht oder natio-
nalen Eigenheiten europäischer Länder betroffen. Neben 
gesetzlichen Vorgaben geben EU-Firmen die für sie oft 
strengeren Regeln an Schweizer Lieferanten weiter. 
Schweizer Firmen müssen also zum einen rechtliche Vor-
gaben erfüllen und zum anderen Kundenanforderungen, 
welche teilweise noch weitreichender sind.

Die Neosys AG wird gemeinsam mit quentic in den kom-
menden Monaten mehrfach ein Inputseminar anbieten, 
in welchem sich Schweizer Firmen über rechtliche Vor-
gaben in der Schweiz und der EU informieren können. Zu-
dem präsentieren wir Ihnen Lösungsansätze, wie all die-
sen Forderungen pragmatisch nachgekommen werden 
kann. Falls Sie gerne an einem Inputseminar teilnehmen 
möchten, melden Sie sich gerne unter info@neosys.ch 
und wir lassen Ihnen nähere Informationen zukommen.

 
Lea Steinle



NEONEWS  |  NUMMER 62  |  NOVEMBER 2023
Neosys AG

Privatstrasse 10    4563 Gerlafingen    Tel. +41 32 674 45 11    info@neosys.ch    www.neosys.ch

News
Vorabendseminar RisCare
Datum: 9. November 2023
Ort: Hotel Astoria, 4600 Olten
Anmeldung ab sofort per E-Mail an 
kundenevent@neosys.ch

Vorabendseminar Managementsysteme
Datum: 16. November 2023
Ort: Hotel Olten, 4600 Olten
Anmeldung ab sofort per E-Mail an 
kundenevent@neosys.ch

Swissmemkurs für Umweltbeauftragte
Der nächste Swissmem-Basiskurs für 
Umweltbeauftragte findet im 
Frühling 2024 statt.
12. bis 14.03.2024
10. bis 11.04.2024
Der Klassiker für Umweltfachleute im Betrieb
Praxisorientiert, umfassend, effizient

Paragraphen-Apéro
Datum: 21. März 2024
Ort: Hotel Olten, 4600 Olten
Anmeldung ab sofort per E-Mail an
kundenevent@neosys.ch

Diese häufigen Fehler beim Umgang mit Gefahrstoffen sollten Sie 
unbedingt vermeiden
Bei der Handhabung und Lagerung von Gefahrstoffen muss die Si-
cherheit von Menschen und Umwelt oberste Priorität haben. Trotz 
bestehender Richtlinien der EKAS, VKF und der Suva werden in den 
Betrieben oft Fehler gemacht. In diesem Artikel zeigen wir einige die-
ser Fehler auf und bieten Lösungen für die sichere Lagerung von Ge-
fahrstoffen an.

Falsche Kennzeichnung der Lagerbehälter
Eine genaue Kennzeichnung ist für die Identifizierung und sichere 
Verwendung von Gefahrstoffen unerlässlich. Falsche Kennzeich-
nung kann zu Verwechslungen, Unfällen und chemischen Reak- 
tionen führen. Es ist wichtig, klare Kennzeichnungspraktiken und 
korrekte Etiketten mit dem Namen des Stoffes und den GHS-Pik-
togrammen gemäss ChemV zu verwenden. Warnhinweise und 
Handhabungshinweise sind ebenfalls hilfreich. Die Beschriftungen 
müssen dauerhaft lesbar bleiben.

Fehlende Auffangwannen
Aus Kostengründen oder aus Bequemlichkeit auf Auffangwannen 
zu verzichten, kann schwerwiegende Folgen für die Umwelt haben 
und hohe Kosten verursachen. Das schweizerische Gewässerschutz-
gesetz (GSchG) enthält Bestimmungen zur Sicherung der Wasser-
qualität und zur Vermeidung von Umweltschäden. Um die Ausbrei-
tung gefährlicher Stoffe und mögliche Unfälle zu verhindern, sind 
Auffangwannen unter Behältern mit wassergefährdenden Flüssig-
keiten, insbesondere der WGK 3 / Klasse A, anzuordnen. Getrennte 
Auffangwannen sind für alle Produkte erforderlich, die mit anderen 
Chemikalien gefährlich reagieren können!

Zusammenlagerung von Produkten, die gefährlich miteinander 
reagieren können
Säuren und Laugen müssen räumlich getrennt werden, obwohl sie 
der gleichen Lagerklasse angehören; die Mindestanforderung be-
steht in getrennten Auffangwannen. Bei starken Säuren in grösse-
ren Mengen kann Separatlagerung erforderlich sein. Die Lagerung 
von Chlorbleichlauge und ammoniakhaltigen Reinigern oder starken 
Säuren und Wasserstoffperoxid zusammen mit brennbaren Stoffen 

ist gefährlich. Es ist hilfreich, die Stoffeigenschaften zu kennen — 
dabei helfen Ihnen Sicherheitsdatenblätter oder Online-Datenban-
ken weiter.

Ungeeignete Lagerschränke
Ein Holzschrank für Lösemittel? Riskant und doch häufig anzutref-
fen. Im Brandfall können sich die Flammen schnell ausbreiten. Für 
entzündbare Flüssigkeiten sind Metallschränke, also RF 1-Schränke, 
erforderlich. Ab 26 Liter leichtbrennbarer Flüssigkeiten sind sie ge-
mäss VKF-Brandschutzrichtlinie 26-15 und EKAS-Richtlinie 1825 
vorgeschrieben. Bei mehr als 100 Litern benötigen Sie einen Schrank 
mit einem Feuerwiderstand von mindestens 30 Minuten (EI30, ge-
mäss EN 14470-1).

Fehler in Ex-Zonen
Wo mit brennbaren Gasen, leichtentzündlichen Flüssigkeiten und 
brennbaren Stäuben gearbeitet wird, kann sich eine explosionsfähige 
Atmosphäre bilden. In explosionsgefährdeten Bereichen müssen 
Zündquellen unbedingt vermieden werden. Nach der ATEX-Richtlinie 
(2014/34/EU) sind in Ex-Zonen nur explosionsgeschützte Anlagen und 
Geräte mit Ex-Zulassung erlaubt. Alltägliche Geräte wie Stereoanlagen 
oder Kaffeemaschinen gehören definitiv nicht hierher. Das Suva-Merk-
blatt 2153 bietet detaillierte Informationen und Hilfestellungen zur De-
finition von Ex-Zonen und zur Erstellung von Explosionsschutzdoku-
menten.

Unser Expertenteam der Neosys AG steht Ihnen mit Fachwissen und 
Erfahrung im Gefahrstoffmanagement zur Seite und unterstützt Sie 
bei der Umsetzung von sicherheitsrelevanten Massnahmen.  Die Ab-
teilung RisCare erarbeitet für Sie gerne individuelle gesetzeskonforme 
Lösungen, die Ihre Sicherheit im Betrieb erhöhen und gleichzeitig die 
Umwelt schonen.

 

Elvira Goloda    Barbara Morasch 


